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Der Bundesvoranschlag 1986 
Der Bundesvoranschlag1) für das Jahr 1986 sieht im 
Grundbudget Ausgaben von 492,45 Mrd. S und Ein­
nahmen von 388,74 Mrd S vor Der Brut toabgang be­
trägt somit 103,71 Mrd S Das Nettodefizi t (nach Ab­
zug der Finanzschuldt i lgungen) belauft s ich auf 
65,60 Mrd S Neben dem Grundbudget ist, wie in den 
Vorjahren, ein Konjunkturausgleichshaushalt vorge­
sehen, der insgesamt 4,66 Mrd S Ausgaben enthält, 
wovon 2,99 Mrd S auf die Stabi l is ierungsquote und 
1,67 Mrd S auf die Konjunkturbelebungsquote entfal­
len. 

Übersicht 1 
Der Bundesvoranschlag 1986 

1984 1985 1986 Veränderung 
Erfolg Schätzung BVA 1985/86 

Mrd S In % 

Gesamtausgaben 435 1 462 9 492 4 + 6 4 

Gesamteinnahmen 344,9 369,7 388 7 + 5.1 

Gesamtgebarungsabgang 90 2 93 2 103 7 + 1 1 3 

Inlandwirksames Defizit 40 2 50 3 53 2 + 5 8 

Die voraussichtliche Entwicklung 1985 2) 

Im Jahr 1985 weichen die Gesamtausgaben und die 
Gesamteinnahmen im Vollzug voraussicht l ich nur ge­
r ingfügig vom Voranschlag ab. Die Ausgaben dürf ten 
nach den Informationen von Ende Oktober um etwa 
0,6 Mrd. S niedriger sein, als ursprüngl ich präliminiert 
wu rde ; die Einnahmen sind um etwa 0,5 Mrd. S höher 
als veranschlagt Der Gesamtgebarungsabgang wäre 
damit um 1,1 Mrd S geringer und würde 1985 etwa 
93.2 Mrd S betragen (gegen 94,3 Mrd S im Voran­
schlag) 
Obgleich der Voranschlag somit global wei tgehend 
eingehalten wi rd , gibt es in einzelnen Komponenten 
der Ausgaben und Einnahmen im Vollzug nicht uner­
hebl iche Abweichungen Für Finanzschuldent i lgun­
gen sind 5 Mrd S weniger erforderl ich als ursprüng­
lich geplant. Diesen Minderausgaben stehen jedoch 
Mehraufwendungen in anderen Bereichen gegen­
über. Im Gegensatz zum Brut toabgang erhöht sich 
daher das Nettodefizi t 1985 voraussicht l ich auf 

64.3 Mrd. S (gegen 60,4 Mrd. S im Voranschlag), das 
sind 4,7% des nominellen BIP (1984 4,5%, 1983 
5,5%) 

') Dieser Aufsatz stützt sich auf die Regierungsvorlage. Die Än­
derungen in den parlamentarischen Beratungen konnten aus 
zeitlichen Gründen nicht mehr berücksichtigt werden. 
2) Die in diesem Artikel verwendeten Schätzungen über die vor­
aussichtlichen Ausgaben und Einnahmen für 1985 beruhen auf 
dem Informationsstand von Ende Oktober 

Die Wir tschaftsentwicklung verläuft 1985 annähernd 
so, wie bei Erstellung des Voranschlags prognost i ­
ziert wurde. Die Unterschiede zwischen Voranschlag 
und Vollzug bei einzelnen Einnahmen und Ausgaben 
lassen sich daher nur zu e inem geringen Teil auf Kon ­
junkturänderungen zurückführen Bei den Einnahmen 
bleiben die steuerähnl ichen Einnahmen und die Be­
tr iebseinnahmen etwas hinter den ursprüngl ichen A n ­
nahmen zurück. Diese Mindereinnahmen werden je ­
doch durch höhere sonst ige Einnahmen mehr als 
kompensiert . Diese zusätzl ichen Einnahmen s ind 
aber weniger konjunkturbedingt als vielmehr du rch 
Sonderfaktoren entstanden 

Bei den einzelnen Steuern sind ebenfalls recht unter­
schiedl iche Entwicklungen erkennbar Alle e inkom­
mensabhängigen Steuern br ingen im Vergleich z u m 
Voranschlag erhebl iche Mehreinnahmen. Die Einnah­
men aus Mehrwertsteuer und anderen Verbrauch­
steuern bleiben hingegen hinter den Erwartungen z u ­
rück Die schwächere Steigerung des Mehrwert­
s teueraufkommens ist vor allem darauf zurückzufüh­
ren, daß die mehrwertsteuerpf l icht igen Nachfrage­
komponenten schwächer zunehmen als ursprüngl ich 
angenommen Für die Beurtei lung der für 1986 präl i -
minierten Steuern ist es erforderl ich, von den modi f i ­
zierten Einnahmen auszugehen. Ein Vergleich mit 
dem Voranschlag 1985 würde zu falschen Schlüssen 
führen 

Bei den Ausgaben werden neben den Tilgungen auch 
bei den Zinsen für die Finanzschuld erhebliche Ein­
sparungen im Vergleich zum Voranschlag erzielt Auf 
Grund des steigenden Antei ls jener Finanzschulden, 
die mit variablen Zinssätzen ausgestattet s ind , 
dämpft das sinkende Zinsniveau 1985 die Zinsausga­
ben. Insgesamt dürf ten sich somit beim Finanzschul­
denaufwand Einsparungen von 7 Mrd S ergeben 
Diesen Einsparungen stehen jedoch Mehrausgaben 
gegenüber. Die Bundeszuschüsse an die Pensions­
versicherungen sind höher als geplant, obwohl s i ch 
die Beschäft igung und die Lohnsumme wei tgehend 
so entwickeln, wie bei Erstel lung des Budgets ange­
nommen wurde Diese Aufwendungen müßten auf 
Grund ihrer Konzept ion wie ein automatischer Stabi l i ­
sator wi rken Diese Effekte werden jedoch in der 
Pensionsversicherung von Struktureinf lüssen überla­
gert, die einerseits aus der Erhöhung der Belastungs­
quote (Relation Beitragszahier zu Pensionen), ande­
rerseits aus zeit l ichen Verzögerungen stammen. A n ­
dere wicht ige Ausgabenüberschre i tungen, wie jene 
für Preisausgleiche, aber auch beim Personalauf­
wand, s ind ebenfalls nicht unmittelbar konjunkturab­
hängig 
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Die Nachfragewirkungen des Bundeshaushalts 1985 
werden durch den Vollzug nur geringfügig modifiziert, 
obwohl sich die Ausgaben etwas zu den nachfrage­
wirksameren Komponenten verschieben. Das inland­
wirksame Defizit wird daher heuer auch etwas höher 
sein als veranschlagt Der Bund beansprucht 1985 
das Produktionspotential etwa in dem Ausmaß wie ur­
sprünglich bei Erstellung des Voranschlags geplant 
war Der Anteil der inlandwirksamen Ausgaben am 
Produktionspotential liegt nach der gegenwärtig ab­
schätzbaren Entwicklung bei 27,7% (nach dem Voran­
schlag wäre er bei 27,6% gelegen). Die inlandwirksa­
men Einnahmen betragen heuer voraussichtlich 
24,1% des Produktionspotentials (gegen 24,3% im 
Voranschlag). Im Vergleich zu 1984 dürfte jedoch 
1985 die Nachfragewirksamkeit des Bundeshaushalts 
zunehmen 

Veränderungen in den Aufgaben prägen 
Bundeshaushalt 

Der Bundeshaushalt wird immer stärker von längerfri­
stigen Einflüssen und Verschiebungen in der Aufga­
benstruktur geprägt Die "klassischen Funktionen" 
des Bundes (Hoheitsverwaltung, innere und äußere 
Sicherheit), aber auch die Bereitstellung von Infra­
struktur (Straßen, sonstiger Verkehr) verliert an Be­
deutung Die Finanzierungen hingegen werden zu­
nehmend wichtiger. Die Aufgliederung der Ausgaben 
des Bundes nach 17 Aufgabenbereichen läßt länger­
fristig diese Verschiebungen deutlich erkennen. Auf 
die Hoheitsverwaltung (ohne Finanzschuldenauf­
wand), innere und äußere Sicherheit, Straßen, sonsti­
ger Verkehr und Bildung entfielen 1982 insgesamt 
noch 50,2% des gesamten Budgetvolumens. 1986 

Übersicht 2 
Ausgaben nach Aufgabenbereichen 

1982 1983 1984 1985 1986 
Erfolg Erfolg Erfolg Schät­

zung 
8VA 

In % der Gesamtausgaben 

Erziehung und Unterriehl 9 0 8 7 8 6 8 3 8 2 
Forschung und Wissenschaft 3 0 3 0 3.0 3 0 3.1 
Kunst 0 9 0 9 0 9 0 9 0 9 
Kuitus 0 1 0 1 0 1 0 1 0 1 
Gesundheit . . 0 8 0 8 0 8 1,0 1 1 
Soziale Wohlfahrt 23 9 25.3 2 4 0 2 4 1 23 3 
Wohnungsbau 0 4 0 4 0 3 0,3 0.3 
Siraßen . . . . 4 5 4 0 3.9 3,8 3 4 
Sonstiger Verkehr 20 2 19 8 19 4 1 8 7 1 9 0 
Land- und Forstwirtschaft 2.5 2 7 2 7 2 9 2 6 
Energiewirtschaft 0 1 0 1 0 1 0 2 0 1 
Industrie und Gewerbe 2 0 2 0 2 2 2 1 2 3 
Öffentliche Dienstleistungen 1 7 1 7 1.8 1 8 1 7 
Private Dienstleistungen 0 7 0 7 0 7 0,8 0.9 
Landesverteidigung . . 3.6 3 9 3,6 3 7 3 6 
Staats- und Rechtssicherheit 3,3 3 3 3 2 3 0 3.0 
Übrige Hoheitsverwaltung . 23,3 2 2 6 24,7 25,3 26 4 

davon Finanzschuldenaufwand.. .. 13.7 13.0 15.3 14.6 16.7 

Gesamtausgaben 100 0 100 0 100,0 100 0 100,0 

werden es hingegen nur noch 46,9% sein. Für Finan­
zierungen (Finanzschuldenaufwand, Industrie und 
Gewerbe, private Dienste, Land- und Forstwirtschaft) 
wurden 1982 18,9% der Gesamtausgaben verwendet, 
1986 werden es bereits 22,5% sein. Dazu kommt, daß 
etwa bei den Ausgaben für Straßen die Überweisun­
gen an Sondergesellschaften, die auch Finanzie­
rungsausgaben sind, immer stärkeres Gewicht erhal­
ten Der Bund finanziert immer mehr Aktivitäten in 
öffentlichen Bereichen oder im privaten Sektor 
Diese deutlichen Verlagerungen, die sich in den letz­
ten Jahren sehr rasch vollzogen, beeinflussen die 
Wirkungen öffentlicher Haushalte und sind auch in 
der Beurteilung künftig stärker zu beachten, in die­
sem Zusammenhang sind zwei Aspekte wichtig. Zum 
einen lassen sich die Effekte der Finanzierungsausga­
ben viel schwerer abschätzen als bei den direkt nach­
fragewirksamen Ausgaben, die bei den klassischen 
Staatsfunktionen und in der Infrastruktur dominieren 
Zum anderen verlaufen die Anpassungsprozesse 
langsamer, die zeitlichen Verzögerungen zwischen fi­
nanzpolitischer Entscheidung und Nachfrageeinflüs­
sen einerseits und der Ausgabenwirksamkeit ande­
rerseits werden immer größer Auch die Multiplikato­
ren werden geringer als früher Um die gleichen 
Nachfrage- und Beschäftigungswirkungen zu erzie­
len, müßten daher, abgesehen von den Preis- und 
Produktivitätseffekten, mehr Mittel eingesetzt wer­
den,. 

Zunehmende zeitliche Verzögerungen sind nicht nur 
bei den Ausgaben, sondern auch bei den Einnahmen, 
vor allem den Steuern zu beobachten3). Sie schwä­
chen daher auch die Wirksamkeit automatischer Sta­
bilisatoren, die zudem durch Strukturfaktoren ge­
dämpft werden. Sowohl die Verlagerungen auf der 
Ausgabenseite als auch die Entwicklungen im Steuer­
system führen dazu, daß der Zusammenhang zwi­
schen Bundeshaushalt und Konjunktur schwächer 
wird Vor allem der Saldo reagiert auf die Konjunktur 
weniger stark als früher Das erschwert eine automa­
tische Budgetkonsolidierung im Aufschwung. 
Die stärkere Bedeutung längerfristiger Aspekte im 
Bundeshaushalt läßt sich auch im Entwurf zu einem 
neuen Haushaltsrecht erkennen, das eine Budgetpro­
gnose für vier Jahre vorsieht In der Beschreibung 
und Beurteilung des jeweiligen Bundeshaushalts 
müssen die längerfristigen Aspekte gegenüber der 
Frage, ob ein Bundesvoranschlag restriktiv oder ex­
pansiv wirkt, stärker betont werden. 
Der Bund wird 1986 das Produktionspotential der 
österreichischen Wirtschaft etwa gleich stark bean­
spruchen wie 1985, und die Entzugseffekte der Ein­
nahmen werden ebenfalls etwa gleich stark sein wie 
im laufenden Jahr. Der Anteil der inlandwirksamen 
Ausgaben am Produktionspotential liegt 1986 bei 

3) Lehner, G 'Steueraufkommen und Konjunktur1, WIFO-Mo-
natsberichte 2/1984 
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Übersicht 3 
Potential Output und Bundeshaushalt 

Inlandwirksame Inlandwirksame Steuern Steuern 
Ausgaben Einnahmen brutto netto 

Anteil am Potential Output in % 

0 1970/1974 24 2 24 1 22 2 14,3 

1975 26 7 22 9 21 8 1 3 7 
1976 26 9 23.3 21 7 13 7 
1977 26.6 23 8 22 2 1 4 2 
1978'| 26 5 23 2 22 1 1 3 8 
1979') 26 6 23 8 22,5 1 4 3 
1980') 26 5 24 2 22,6 1 4 1 
1981') 26 6 24,6 23 1 1 4 6 
1982') 2 6 9 23 4 21 7 13 7 
1983 1) 27,8 23 5 21,8 13 8 
1984 . . 26 7 23 7 22 6 1 4 4 
1985 Schätzung 1) 27 7 2 4 1 23 2 14 7 
1986 BVA 1) 27,6 24 0 23 2 1 4 7 

'} Ohne Umstellung von Kinderabsetzbet ragen zu Familienbeihiifen und Aufhebung 
der Selbstträgerschaft bei Familienbeihilfen bei Bahn und Post 

27,6% (1985 27,7%, 1984 26,7%), Er ist damit zwar 
nicht höher als 1985, übersteigt aber den langjähri­
gen Durchschni t t Bei den Einnahmen verändern sich 
die Entzugseffekte gegenüber dem Vorjahr ebenfalls 
kaum, übertreffen aber mit 24,0% deut l ich den lang­
jährigen Durchschni t t Sowohl der ungewichtete als 
auch der gewichtete Saldo verändert s ich 1986 im 
Vergleich zu den Vorjahren viel weniger Der zusätzl i ­
che Nachfrageimpuls aus dem Bundesvoranschlag 
1986 dürfte daher insgesamt gering sein 

Abbildung 1 
Entwicklung des Budgetdefizits 

D E F I Z I T BRUTTO 
B — D E F I Z I T N E T T O 
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Die deut l ichen längerfr ist igen Versch iebungen im 
Bundeshaushalt lassen sich auch in der Ausgaben­
struktur nach ökonomischen Kriterien erkennen Die 
Ausgaben für die Erstel lung von öffentl ichen Leistun­
gen verl ieren zunehmend an Priorität, Mit 
194,7 Mrd. S entfallen auf sie 1986 nur mehr 39,6% 
des gesamten Ausgabenvolumens (1985 41,2%, 1984 
41,0%). Noch Mitte der siebziger Jahre hat der Bund 
für die Bereitstel lung öffent l icher Leistungen 48% sei­
ner Gesamtausgaben verwendet. Dieser Bereich um­
faßt den Großteil jener Ausgaben, die nach herkömm­
licher Auffassung besonders nachfragewirksam sind 
und hohe Mult ip l ikatorwirkungen haben 
Die Ausgaben zur Umvertei lung (Transfers an private 
Haushalte, Zuschüsse zur Pensionsversicherung) 
s ind 1986 mit 149,4 Mrd S veranschlagt Sie erfor­
dern rund 30% des Budgetvolumens Dieser Antei l 
schwankt zwar in den einzelnen Jahren nicht uner­
hebl ich, bleibt langfristig aber recht stabil Die Ausga­
ben für die Finanzierung, deren Antei l langfristig kräf­
t ig steigt, betragen 1986 148,3 Mrd . S. Auf sie entfal­
len somit 3 0 , 1 % (1985 28 ,1%, 1984 28,5%) Mitte der 
siebziger Jahre betrug der Antei l der Finanzierungs­
ausgaben an den gesamten Ausgaben erst 20% 
Die Verschiebungen in der Ausgabenst ruk tur zeigen 
deut l ich, daß es sich nicht bloß um kurzfr ist ige Verän­
derungen handelt, die aus dem Bestreben entstehen, 
den Ausgabenzuwachs zu bremsen, wobei die Auf­
wendungen für die Erstel lung öffentl icher Leistungen 

Übersicht 4 
Entwicklung der Budgetsalden 

1983 1984 1985 1986 
Erfolg Erfolg Schätzung BVA 
Veränderung gegen das Vorjahr in Mrd S 

Bruttosaldo - 1 9 3 + 0 9 — 3,0 — 1 0 5 

Nettosaldo - 1 9 0 + 8 2 — 7,0 - 1 2 
Nachfrage wirksamer Saldo 

ungewichtet - 1 3 4 + 13,9 — 1 0 2 - 3 0 

gewichtet - 1 0 9 + 3,9 — 11 2 — 3 2 

+ Verringerung des Defizits 

— Vergrößerung des Defizits 

Übersicht 5 
Ausgaben in ökonomischer Gliederung 

1984 1985 1986 
Erfolg Schätzung 8VA 

Mrd S 

Ausgaben zur 
Erstellung von Leistungen 178,5 190 6 194 7 
Umverteilung 1327 142,3 149,4 

Finanzierung 123.9 130,0 148,3 

Gesamtausgaben 435 1 462 9 492 4 

In? der Gesamtausgaben 

Ausgaben zur 
Erstellung von Leistungen 41,0 41 2 39 6 

Umverteilung 30,5 30 7 3 0 3 
Finanzierung 28,5 28.1 30,1 

Gesamtausgaben 100.0 100.0 1 0 0 0 
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am leichtesten zu beeinf lussen sind Der längerfri­
st ige Vergleich läßt erkennen, daß strukturel le Ten­
denzen maßgeblich s ind, die sich aus geänderten 
Priori täten, der demographischen Entwicklung, aber 
auch aus den neuen Aufgaben des Staates (Bundes) 
ergeben. 

Starke Zurückhaltung bei Ausgaben für direkte 
Aufträge 

Die Erstel lung von öffentl ichen Leistungen umfaßt 
jene Ausgaben, die zu unmittelbaren Auf t rägen des 
Bundes führen (Investi t ionen, laufender Sachauf­
wand), und die Personalausgaben. Für die direkten 
Aufträge des Bundes sind 1986 80,1 Mrd . S vorgese­
hen, um 1,8% mehr als 1985 Auf Grund dieser nomi­
nellen Zuwachsrate wäre im kommenden Jahr mit 
einem realen Rückgang der Aufträge des Bundes zu 
rechnen Besonders deut l ich ist die Zurückhal tung 
bei den di rekten Investitionen des Bundes Sie s ind 
1986 mit 30,6 Mrd . S präliminiert. Das ergäbe gegen 
1985 einen leichten nominel len Rückgang (—1,9%) 
Real ist somit für das nächste Jahr ein spürbarer 
Rückgang der Investit ionen des Bundes zu erwarten 
Der Antei l der Investi t ionen an den Gesamtausgaben 
geht daher wei ter zurück. Er l ieg t 1986 bei 6,2% (1985 
6,7%, 1984 6,6%). 

In der Investit ionstätigkeit zeigt sich eine deut l iche 
Differenzierung zwischen Betr ieben und Hoheitsver­
wal tung Die Abschwächung der Investi t ionen ist aus­
schließlich auf die Hoheitsverwaltung zurückzufüh­
ren. Sie investiert nominell mit 13,2 Mrd S um 9% we­
niger, wogegen die Betr iebe (vor allem Bahn und 
Post) mit 17,4 Mrd S um 4,2% mehr auszugeben be­
absicht igen als 1985 
Der Rückgang in den Investit ionen der HoheitsVerwal­
tung ist nicht nur kurzfr ist ig, sondern vor allem auf 
längerfrist ig wirksame Faktoren zurückzuführen und 
läßt sich berei ts seit Jahren erkennen Schon 1980 
waren die Ausgaben für Investit ionen in der Hoheits­
verwaltung mit 13,0 Mrd S annähernd gleich hoch 
wie 1986 veranschlagt. 
Diese deut l iche Zurückhal tung bei den Investi t ionen 
läßt sich vor allem auf vier Faktoren zurück führen: 
1 Änderungen in den Prior i täten: Das trifft vor allem 

für den Straßenbau, aber auch den Hochbau zu 

Übersicht 6 
Ausgaben für Aufträge 

1984 1985 1986 Veränderung 
Erfolg Schätzung BVA 1985/86 

Mrd S f n % 

Investitionen 28 8 31 2 30,6 - 1,9 
Bauten 20.3 224 20 7 - 76 

Ausrüstungen . 8.5 88 99 + 125 

Laufender Sachaufwand . . 43,8 47,5 49,5 + 4,2 

Summe 72 6 78 7 80 1 + 1.8 

Bei den Straßen zeigt sich diese Entwick lung vor 
allem in einer sparsameren Bauweise (Ausführung) 
der Straßen und einer Straffung des noch vorgese­
henen Straßennetzes. Im Hochbau dämpfte auch 
die demographische Entwicklung (sinkende Schü­
lerzahlen) die Nachfrage nach Invest i t ionen 

2. Ein Teil der Infrastruktur invest i t ionen wi rd außer­
halb des Budgets getät igt (Sondergesel lschaften) 
Sie führen (mit zeit l ichen Verzögerungen) zu Finan­
z ierungsausgaben und t ragen daher zu Umschich­
tungen in der Ausgabenst ruk tur bei 

3 Investi t ionen verursachen langfristig Folgeausga­
ben. Es spielt daher längerfrist ig die Kapazitätsaus­
lastung eine Rolle 

4. Neben diesen längerfr ist igen Strukturaspekten ist 
auch noch ein kurzfr ist iger Gesichtspunkt zu be­
rücksicht igen Die Investit ionen sind großteils Er­
messensausgaben und damit leichter zu beeinf lus­
sen Der enge Budgetspie l raum und die Abs icht , 
das Budgetdef iz i t nicht noch stärker ste igen zu las­
sen, wi rken sich daher bei den Investi t ionsausga­
ben besonders stark aus Die längerfr ist igen Kom­
ponenten stützen zudem diese Vorgangsweise 

In den Investit ionen zeigt sich eine deut l iche Differen­
zierung zwischen Bauten und Ausrüs tungen Die 
Bauten, für die 20,7 Mrd S vorgesehen sind, werden 
gegen 1985 um 7,6% eingeschränkt , die Ausrüs tun­
gen werden hingegen um 12,5% ausgeweitet . 
Innerhalb der Bauten werden vor allem die Ausgaben 
für die direkten Investit ionen im Straßenbau stark ver­
ringert Sie liegen mit 5,8 Mrd . S um 22% unter den 
für 1985 vorgesehenen Aufwendungen. Bei den 
Hochbauten ist insgesamt ebenfalls mit e inem erheb­
lichen realen Rückgang zu rechnen, weil 1986 auch 
nominell mit 6,6 Mrd S um 4,3% weniger Mit tel vorge­
sehen sind als 1985. Die Stagnat ion zeigt s ich sowohl 
bei Schulen als auch Verwal tungsgebäuden und 
Hochbauten der Betr iebe Ledigl ich für Sonderanla­
gen (Oberbau bei Bahn, spezielle Bauten der Post) 
geben die Betr iebe mehr aus. 
Neben den Investit ionen sind für die Bauwirtschaft 
auch noch die Ausgaben für Instandhaltungen und 
die Bauten der Landesverteidigung für die Nachfrage 
wicht ig Bei den Instandhaltungen läßt sich im Ver-

Übersicht 7 
Ausgaben für Bauten 

1984 
Erfolg 

1985 
Schätzung 

Mrd S 

1986 
BVA 

Verände­
rung 

1985/86 
! n % 

Investitionen 20 3 
Instandhaltungen 5 2 
Bauten der Landesverteidigung 1,1 

22 4 
5,8 
1,2 

20 7 

6,0 

1,1 

— 7 6 
+ 3 4 
- 8,3 

Summe 26,6 29 4 27,8 - 5 4 

Hochbau 10,5 
Tiefbau 8,8 
Sonderanlagen 7,3 

11 1 
10,4 

7,9 

109 
9 1 
7.8 

- 1,8 
- 1 2 , 5 
- 1,3 

Summe 26,6 29 4 27 8 - 5,4 
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gleich zu den Vorjahren ebenfalls eine gewisse Zu­
rückhal tung erkennen. Sie sind mit rund 6 Mrd S für 
1986 präliminiert, rund 3% mehr als 1985. Das würde 
keine reale Auswei tung dieser Aufträge ermögl ichen 
Bei den Bauten für die Landesverteidigung ist die Zu­
rückhal tung noch größer Sie sind im kommenden 
Jahr ger inger dot ier t als heuer 
Insgesamt sind 1986 für Bauten 27,8 Mrd. S vorgese­
hen, um 5,4% weniger als 1985 Unter Berücksicht i ­
gung der Preissteigerungen ergäbe sich daraus ein 
erhebl icher realer Rückgang Der Bund stützt damit 
im nächsten Jahr die Entwicklung der Bauwirtschaft 
nicht direkt, al lerdings kommen Finanzierungsausga­
ben, etwa im Umwel tschutz, aber zum Teil auch im 
Straßenbau, der Bauwirtschaft zugute 
Im Gegensatz zu den Bauten werden die Aufwendun­
gen für Ausrüstungsinvest i t ionen 1986 spürbar aus­
gewettet Sie steigen um 12,5% auf 9,9 Mrd. S Die 
starken Erhöhungen betreffen vor allem die Fahr­
zeuge der Betr iebe. Diese Ausgaben schwankten in 
den letzten Jahren erhebl ich 1985 war die Zunahme 
in d iesem Bereich recht schwach, 1984 hingegen 
kräft ig. Eine wicht ige Komponente der Ausrüstungs­
invest i t ionen sind auch die Sonderanlagen der Post. 
Diese Mittel werden ebenfalls deutl ich erhöht 
Die Abgrenzung zwischen Investit ionen und laufen­
den Sachausgaben ist vielfach fl ießend . Sie ist primär 
auf Kriterien der Volkswir tschaft l ichen Gesamtrech­
nung und des Steuerrechts abgestel l t Investit ionen 
und laufende Sachausgaben haben jedoch vielfach 
die gleichen Nachfragewirkungen, und die laufenden 
Ausgaben sind häufig Folgeausgaben von Investit io­
nen (etwa Instandhaltungen, Energie etc.) oder sie 
fallen im Zusammenhang mit der öffentl ichen Be­
schäft igung an (etwa wenn aus Raummangel Ge­
bäude gemietet werden müssen) Investit ionsähnli­
che laufende Sachausgaben sind etwa die ger ingwer­
t igen Wirtschaftsgüter, die 1986 mit 1,77 Mrd S ver­
anschlagt s ind, oder die Sachgüterkäufe der Landes­
verte id igung, für die 1986 rund 4 Mrd S vorgesehen 
sind (ohne Gebäude). Insgesamt s ind die laufenden 
Sachausgaben mit 49,5 Mrd . S präliminiert, das ent­
spr icht einer Zuwachsrate von 4,2% 

Verschiebungen in den Transfers 

Die Ausgaben an private Haushalte sind mit 
262,8 Mrd S veranschlagt Zu diesen Ausgaben zäh­
len die Personalausgaben für die aktiven Bedienste­
ten, die eigentl ich noch zur Leistungserstel lung ge­
hören, und die Transfers Diese beiden unterschiedl i ­
chen Komponenten werden hier zusammengefaßt, 
weil sie beide Einkommen der privaten Haushalte bi l­
den und den privaten Konsum beeinf lussen Insge­
samt ste igen diese Ausgaben an die privaten Haus­
halte 1986 um 4% Nach den veranschlagten Ausga­

ben würde somit 1986 der Bund den privaten Kon­
sum nicht s tützen, weil diese Ausgaben schwächer 
wachsen als die Einkommen, die im privaten Sektor 
entstehen 
Der Personalaufwand für die aktiven Bediensteten ist 
1986 mit 86,7 Mrd . S veranschlagt Dazu kommen 
noch die Aufwendungen für die Landeslehrer (Pflicht­
schul lehrer), die vom Bund getragen werden und für 
die 19,6 Mrd S vorgesehen sind Schließlich sind zu 
den Personalausgaben auch die Aufwendungen zu 
zählen, die an Personen fließen, die nicht in einem un­
mittelbaren Dienstverhältnis zum Bund stehen Sie 
erfordern rund 7 Mrd S Insgesamt sind für den Per­
sonalaufwand im weiteren Sinn 113,4 Mrd S prälimi­
niert. 

Der Personalstand bleibt 1986 nach dem Stel lenplan 
unverändert Es werden zwar zusätzl iche Dienstpo­
sten im Unterr ichtsbereich und für innere Sicherheit 
geschaffen, doch stehen diesen Auswei tungen Ein­
schränkungen im Heeresbereich und bei den Betr ie­
ben gegenüber. Die Pro-Kopf-Einkommen würden 
1986 bloß um 2,5% steigen können, wenn der Voran­
schlag nicht überschr i t ten werden sol l te Der Ge­
haltsabschluß für 1986, der am 1. Jänner in Kraft tr i t t , 
sieht aber eine allgemeine Gehal tssteigerung um 
4,25% vor, mindestens aber um 500 S. Das bedeutet , 
daß Bezieher von Monatse inkommen bis knapp 
12.000 S eine stärkere Gehal tserhöhung bekommen 
Das bedeutet eine durchschni t t l iche Anhebung der 
Schemagehälter pro Kopf von 4,4%. Insgesamt ist da­
her mit Überschrei tungen des präliminierten Perso­
nalaufwands um etwa 3 Mrd S zu rechnen 
Der Personalaufwand wi rd aber nicht nur du rch den 
al lgemeinen Gehaltsabschluß, sondern auch durch 
spezielle Spartenregelungen für best immte Gruppen 
öffentl ich Bediensteter beeinflußt Bei der E inkom­
mensposi t ion der öffentl ich Bediensteten ist aller­
dings zu berücksicht igen, daß sie im Gegensatz zu 
den Beschäft igten im ASVG-Bereich nochmals eine 
Erhöhung des Pensionsbeitrags um 0,5 Prozent­
punkte in Kauf nehmen müssen. 
Die Transfers entwickeln sich recht unterschiedl ich 
Überdurchschni t t l ich stark werden die Bundeszu­
schüsse zur Pensionsversicherung und die Ausga-

Übersicht 8 
Ausgaben an private Haushalte 

1984 1985 1986 Verände­
Erfolg Schätzung BVA rung 

1985/86 
Mrd S l n % 

Persona laufwand (Akt iva) 1 ) . 104 0 110,3 1134 + 2,8 
Transfers an private Haushalte 132,7 142,3 149,4 + 5,0 

Summe 236 7 252 6 262 8 + 4 0 

In % des persönlichen Brutto­
einkommens 199 19.9 196 

') Einschließlich Landeslehrer und personalaufwandsähnliche Ausgaben im Sachauf­

wand 
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Übersicht 9 
Transferausgaben 

1984 1985 1936 Verände­

Erfolg Schätzung BVA rung 
1985/86 

Mrd S l n % 

Pensionen (einsch! Landeslehrer] 36 6 39 4 41 1 + 4,3 
Zuschüsse Pensionsversicherung 41 9 44,5 47 4 + 6,5 
Familienbeihilfen 27 8 30 1 30 8 + 2.3 
Arbeitslosenunterstützung') 119 12 5 1 3 5 + 8 0 
Kriegsopferversorgung 6 1 6 2 6 1 - 1 6 
Sonstige 8,4 9,6 10,5 + 9,4 

Summe 132 7 142 3 149 4 + 5 0 

') Einschließlich Karenzgefd 

ben im Rahmen der Arbei ts losenunterstützung aus­
geweitet , Familienbeihilfen und die Aufwendungen für 
die Kr iegsopferversorgung hingegen unterdurch­
schnit t l ich 
Die Bundeszuschüsse an die Pensionsversicherun­
gen (einschließlich der Ausgleichszulagen und Über­
weisungen an die Arbei ts losenversicherung) erfor­
dern 1986 voraussicht l ich 47,4 Mrd S, das ist eine 
Zunahme um 6,5% Die Zuschüsse des Bundes sind 
1986 um etwa 0,9 Mrd S höher, als ursprüngl ich bei 
Verabschiedung der Pensionsreform im Rahmen der 
40 ASVG-Novel le angenommen wurde. Die Zu­
schüsse an die einzelnen Pensionsversicherungen 
entwickeln sich 1986 recht unterschiedl ich Starken 
Zunahmen der Zuschüsse im Bereich der Pensions­
vers icherungen im ASVG-Bereich und der Bauern-
pensionsvers icherung stehen geringere Zuschüsse 
an die gewerbl iche Pensionsversicherungsanstal t ge­
genüber 

Die Pfl ichtbeiträge für die Pensionsversicherungen 
steigen etwa gleich stark wie die gesamte Lohn- und 
Gehal tssumme laut Prognose (Pfl ichtbeiträge 
+ 5,1%). Der Pensionsaufwand wi rd 1986 voraus­
sicht l ich um 7,4% zunehmen. Die Zahl der Pensionen 
steigt um etwa 1,7% Pro Kopf ist daher eine Steige­
rung um etwa 5,7% zu erwarten Die generel le Erhö­
hung der Pensionen gemäß dem Anpassungsfaktor 
beträgt h ingegen 3,5% Es zeigt sich also ein erhebl i­
cher strukturel ler Effekt Auf Grund verschiedener 
Einflüsse sind die Zuwachsraten der Pro-Kopf-Pen­
s ionen höher, als nach dem Anpassungsfaktor zu er­
warten gewesen wäre Die Bundeszuschüsse werden 
außerdem durch die steigende Belastungsquote be­
einflußt Sie wi rd 1986 voraussicht l ich einen Wert von 
598 erre ichen, d . h. auf 1 000 Pfl ichtversicherte kom­
men 598 Pensionen. Der Bundeszuschuß erreicht mit 
26,7% der Ausgaben der Pensionsvers icherung den 
höchsten Wert seit 1977 

Der zweite Bereich der Transfers, der stark wächst , 
s ind die Ausgaben im Rahmen der Arbeitslosenversi­
cherung und Arbei tsmarkt förderung Im Gegensatz 
zu den Vorjahren werden 1986 die Ausgaben für die 
Arbei ts losenunters tü tzungen wieder stärker steigen 

( + 13%) Das deutet darauf hin, daß für das kom­
mende Jahr zwar ein Anst ieg der Gesamtzahl der Ar­
bei ts losen, aber ein Rückgang der Zahl der Dauerar­
bei ts losen angenommen wi rd Die Ausgaben für die 
Notstandshi l fe sind daher 1986 um nur 1 % höher als 
1985 veranschlagt Dämpfend wirken auch die Auf­
wendungen für das Karenzgeld Sie s ind um 3,9% hö­
her präliminiert, weil die Zahl der Geburten kaum zu­
nimmt 

Neben diesen Transfers werden im Rahmen der Ar­
bei tsmarktverwaltung noch Ausgaben an private 
Haushalte im Rahmen des Arbe i tsmark t förderungs-
gesetzes und des Sonderunters tü tzungsgesetzes 
geleistet Diese Mittel werden 1986 wie schon 1985 
sprunghaft erhöht. Sie sind für 1986 mit 3,2 Mrd S 
veranschlagt (1985 2,8 Mrd S, 1984 2,2 Mrd S) 
Diese Ausgaben werden nur tei lweise aus zweckge­
bundenen Einnahmen aus dem Arbei ts losenvers iche­
rungsbei t rag finanziert Ein Teil der Ausgaben nach 
dem Sonderunters tützungsgesetz ist saldenwirksam 
(1986 0,58 Mrd S, 1985 0,51 Mrd . S). 
Die Pensionen der Bundesbediensteten und der Lan-
deslehre'r erfordern 1986 insgesamt 41,05 Mrd . S Die 
Zunahme dieser Aufwendungen ist im Hinblick auf 
den Gehaltsabschluß der Bundesbedienste ten, der 
auch für die Pensionisten gilt, wahrscheinl ich zu ge­
ring Die Zahl der Pensionisten n immt in den letzten 
Jahren stärker zu als früher. Sie wi rd 1986 um 1 % hö­
her sein als 1985 Pro Kopf werden zwar auf Grund 
des Gehaltsabschlusses die Pensionen der öffentl ich 
Bediensteten stärker erhöht als der Anpassungsfak­
tor in der gesetzl ichen Pensionsversicherung, den­
noch ist es fragl ich, ob die Pensionisten des Bundes 
die gleiche Pro-Kopf-Zunahme erreichen, die für die 
Pensionisten in der gesetzl ichen Pensionsversiche­
rung erwartet wird 

Die Transfers im Rahmen des Familienlastenaus­
gleichs steigen 1986 mit + 2 , 3 % unterdurchschni t t ­
lich Für Kinder über 10 Jahren wi rd allerdings die Fa­
milienbeihilfe um 50 S pro Monat erhöht Außerdem 
werden die Schulfahrtbeihi l fen verbessert Insgesamt 
dürf ten die Verbesserungen etwa 0,7 Mrd . S kosten 
Rückläufig s ind die Aufwendungen für die Kr iegsop­
ferversorgung Ihr Rückgang erklärt sich aus der ab­
nehmenden Zahl der Leistungsempfänger, sie war 
Mitte 1985 im Vergleich zu Mitte 1984 um fast 4% ge­
ringer Dieser Rückgang wi rd allerdings durch die A n -
hebung der Pro-Kopf-Leistungen wei tgehend kom­
pensiert 

Finanzierungsausgaben gewinnen stark an Bedeutung 

Die Finanzierungsausgaben erfüllen recht unter­
schiedl iche Aufgaben Sie reichen vom Finanzschul­
denaufwand bis zur Invest i t ionsförderung Sie spie­
geln großteils die bereits erwähnten neuen Aufgaben-
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Stellungen des Staates Die Finanzierungsausgaben 
nehmen insgesamt mit + 1 4 , 1 % recht kräftig zu 
Diese Ausgaben sind zum Teil auch durch gesetzl i ­
che Maßnahmen nicht beeinflußbar Sie lassen die 
langen Verzögerungen zwischen f inanzpol i t ischer 
Entscheidung und Ausgabenwirkung besonders 
deut l ich erkennen. 
Die wicht igste Komponente der Finanzierungsausga­
ben ist der Finanzschuldenaufwand Er ist für 1986 
mit 82,03 Mrd S präliminiert Im Vergleich zu 1985 er­
forder t er um 22% mehr Mittel Der Antei l an den Ge­
samtausgaben steigt dadurch auf 16,7% (1985 14,6%, 
1984 15,3%). Die letzten Jahre haben jedoch gezeigt, 
daß diese Ausgaben durch geeignete Debt-Manage-
ment-Operat ionen im Vol lzug entscheidend beein­
flußt (verringert) werden können 
Die Tilgungen s ind 1985 voraussicht l ich um 5 Mrd S 
geringer als 1984, weil rund 5 Mrd S auf einen späte­
ren Zei t raum verlagert werden konnten 1986 wäre 
daher der Zuwachs in den Ti lgungen mit fast 33% auf 
38,1 Mrd S recht kräftig Diese Zunahme ist auch 
eine Folge von hohen endfäl l igen Krediten, die Ende 
der siebziger Jahre aufgenommen wurden. 
Die Zinsen für die Finanzschuld erfordern 1986 
42,8 Mrd . S, um 16,3% mehr als 1985 Der Antei l der 
Zinsausgaben an den Netto-Steuereinnahmen steigt 
kräftig auf 19,6% (1985 17,8%, 1984 16,9%). Von den 
zusätzl ichen Steuereinnahmen muß 1986 berei ts ein 
Drittel für zusätzl iche Zinsen verwendet werden. Erst­
mals wurden 1985 "Nul l -Kupon-Finanzschuiden" auf­
genommen. Für die Bedienung dieser Finanzschul­
den wurde ein eigener Nul l -Kupon-Fonds geschaffen. 
Diesem Fonds werden 1986 0,22 Mrd S zugeführt , 
die als Zinsen im Bundeshaushalt verrechnet werden 
Diese Mittel fl ießen jedoch nicht sofor t in den priva­
ten Sektor, sondern werden bis zur Fälligkeit der 
"Nul l -Kupon-Finanzschulden" er t ragbr ingend ange­
legt und erst dann an den privaten Sektor oder das 
Ausland weitergelei tet . Diese Mittel wirken daher 
ökonomisch zunächst wie eine Rücklagenzufüh­
rung. 

Auf Grund des hohen Stands der Finanzschuld (Ende 

Übersicht 10 
Ausgaben für Finanzierung 

1984 1985 1986 Verände­
Erfolg Schätzung BVA rung 

1985/86 
Mrd S l n % 

Schuldenaufwand 66.7 67 4 82 4 + 2 2 3 
Tilgungen 32.9 28.8 38 1 + 32 3 

Zinsen 326 36 8 428 + 16.3 

Sonstiges 12 18 15 — 16 7 

Transfers an andere 
öffentliche Rechtsträger 1 8 1 1 9 6 22,3 + 13.8 

Investitionsförderung 8 6 11 1 11,8 + 6.3 
Beteiligungen, Darlehen 2 1 3 7 3 5 — 5 4 
Transfers an Unternehmungen 14 0 17 4 1 7 9 + 2 9 
Sonstige 14.4 10.8 10,4 — 3,7 

Summe 123 9 130,0 148 3 + 14 1 

1985 voraussicht l ich 530 Mrd S) kommt dem Debt-
Management für den Budgetspielraum immer größere 
Bedeutung zu Es ist heute eine seiner wicht igsten 
Komponenten Eine Veränderung des durchschni t t l i ­
chen Zinssatzes der Finanzschuld um 0,1 Prozent­
punkt wirkt sich in den Zinsausgaben bereits mit 
0,5 Mrd S aus Das sinkende Zinsniveau dämpft ge­
genwärt ig den Anst ieg der Finanzschuldenausgaben, 
wei l bereits rund ein Drittel der gesamten aushaften­
den Finanzschuld mit variablen Zinssätzen ausgestat­
tet ist Die Zunahme der Zinsausgaben kann in einen 
Mengen- und einen Preis-(Zinssatz-)Effekt gegl iedert 
werden. Sowohl 1985 als auch 1986 wi rd die Zu ­
nahme der Zinszahlungen fast ausschließlich auf den 
Mengeneffekt zurückzuführen sein. Das Debt-Mana-
gement half, den Anst ieg der Zinsausgaben zu dämp­
fen. 

Neben den Ausgaben für den Finanzschuldenauf­
wand muß der Bund noch Ausgaben für Zinsen (und 
Ti lgungen) für solche Kreditaufnahmen berei tstel len, 
für die eine Haftung besteht Dazu zählen vor allem 
die Kreditaufnahmen der ÖIAG und der Sondergesel l ­
schaften für den Straßenbau. Für Kredite, die von der 
ÖIAG für ihre Tochterunternehmungen aufgenommen 
wurden, hat der Bund 1986 rund 3 Mrd . S aufzuwen­
den (1985 1,6 Mrd S, 1984 0,9 Mrd . S). Diese Ausga­
ben steigen deshalb so kräft ig, wei l im kommenden 
Jahr erstmals auch für Ti lgungen der Kredite vorge­
sorgt werden muß (rund 1 Mrd S) Dieser Betrag 
wi rd der ÖIAG in Form einer Kapitalaufstockung (Be­
teil igung) zugeführt 

Neben der ÖIAG müssen auch der ASFINAG 1986 
mehr Mittel bereitgestel l t werden Sie s ind mit 
2,85 Mrd S veranschlagt (1985 1,56 Mrd S) Da 1986 
von der ASFINAG keine Überweisungen (als Einnah­
men) an den Bund zu erwarten sind (1985 
0,63 Mrd S, 1984 0,47 Mrd S), erhöht s ich das Bud ­
getdefizit aus den Straßensondergesel lschaften 1986 
im Vergleich zu 1985 um 1,9 Mrd S 1984 war aller­
d ings die Belastung bereits höher. 
Im Rahmen der Haftungen spielt auch die Export f i ­
nanzierung eine maßgebl iche Rolle Für diesen Be­
reich sind 1986 4,96 Mrd S präliminiert, das ist weni ­
ger als 1984 und 1985 Diesen Ausgaben stehen je­
doch zweckgebundene Einnahmen aus Haftungsent­
gel ten und Rückf lüssen gegenüber. Im Jahr 1986 
werden diese Einnahmen die Ausgaben für die Ex­
porthaf tungen voraussicht l ich nahezu ganz decken, 
die Exporthaf tungen daher 1986 den Budgetsaldo 
nicht belasten 

Der Bund hat zunehmend zur Finanzierung anderer 
öffent l icher Rechtsträger beizutragen. Die Ausgaben 
in d iesem Bereich steigen 1986 kräftig ( + 13,8%) A l ­
lerdings ist zu berücksicht igen, daß die Bundesbahnen 
1986 erstmals auch einen Zuschuß für die Wei ter füh­
rung von Nebenbahnen in der Höhe von 2,2 Mrd S 
erhalten. Dieser Betrag erhöht zwar die Finanzie-

780 



Monatsber ichte 12/1985 

rungsausgaben, ist aber für den Bundeshaushalt sal­
denneutral , weil diese Ausgaben als Einnahmen der 
ÖBB verbucht werden. Die Gebietskörperschaf ten, 
vor al lem die Gemeinden, erhalten ferner nach den 
Best immungen des Finanzausgleichs noch zusätzl i­
che Mittel Schließlich erfordern auch die Sonder-
wohnbauprogramme des Bundes höhere Aufwendun­
gen, die den Ländern zufließen 
Die Aufwendungen für Betei l igungen lassen im näch­
sten Jahr erhebl iche Umschichtungen erkennen Auf 
Grund der bereits erwähnten Zuführungen an die Ver­
staatl ichte Industrie werden in diesem Bereich die 
Mittel kräft ig aufgestockt , in der Elektrizitätswirt­
schaft aber und bei den internationalen Finanzinstitu­
t ionen (Internationale Entwicklungsorganisat ion u a.) 
werden die Kapitalaufstockungen deutl ich einge­
schränkt. 

Die Investitionsförderungen werden 1986 um etwa 6% 
aufgestockt , wobe i s ich zwischen einzelnen Berei­
chen erhebl iche Abweichungen erkennen lassen Für 
das Al lgemeine Krankenhaus in Wien (VAMED) wer­
den etwas weniger Mittel bereitgestel l t als in den Vor­
jahren (1986 1,75 Mrd . S, 1985 1,8 Mrd S) Dafür wer­
den die Mittel für die Technologieförderung 
( + 0,25 Mrd . S) spürbar erhöht Außerdem werden 
noch 0,5 Mrd S aus Rücklagenentahmen finanziert, 
wobei sich die genaue Verwendung erst im Vol lzug 
ergibt. 

Neben den Invest i t ionsförderungen durch Kapital­
t ransfers und Darlehen dienen auch laufende Trans­
fers an Unternehmungen (Zinsenzuschüsse) zum Teil 
der Invest i t ionsförderung Insgesamt läßt sich in die­
sem Bereich eine gewisse Zurückhal tung erkennen, 
wenngle ich in einzelnen Sektoren oder für best immte 
Akt ionen erhebl iche Unterschiede bestehen, die in 
der Land- und Forstwir tschaft besonders deutl ich er­
kennbar s ind Die Mittel für die Zinsstützungen in der 
Land- und Forstwir tschaft im Rahmen der AIK- und 
der ASK-Kredi te werden verr ingert , ebenso die Aus­
gaben für Beratungen, andererseits sind die Aufwen­
dungen für die Bergbauern erhebl ich angehoben wor­
den Bei den Preisausgleichen, für die 1986 rund 
5,5 Mrd . S vorgesehen s ind, ist die Beurtei lung be­
sonders schwier ig Im Vergleich zum Voranschlag 
1985 würden 1986 die Preisausgleiche rund 1 M r d . S 
mehr er fordern Al lerdings wi rd 1985 der Voranschlag 
durch das Budgetüberschre i tungsgesetz erhebl ich 
überschr i t ten Unter Berücksicht igung dieser zusätz­
lichen Mittel für 1985 werden im Vergleich dazu die 
Ausgaben für Preisausgieiche nicht unerhebl ich ein­
geschränkt . 

Für den Fremdenverkehr werden die Förderungsaus­
gaben ausgewei tet ; das gilt insbesondere für die 
Fremdenverkehrssonderkredi takt ion und die Ak t ion 
zur Förderung von Betr iebsneugründungen. Im indu­
str iel l -gewerbl ichen Bereich werden vor allem die 
Aufwendungen für die branchenspezi f ischen Förde­

rungen (Papier, Texti l , Leder, Bekleidung) verr ingert 
(1986 0,26 Mrd S, 1985 0,29 Mrd S, 1984 
0,31 Mrd .S) Weniger Mittel erfordert auch die Zins­
stützungsakt ion 1978 Al lerdings läßt gerade diese 
Akt ion erkennen, welch langer Zeitraum zwischen der 
Nachfragewirksamkeit und den Ausgaben liegt. Aus 
der Arbei tsmarkt förderung fließen 1986 ebenfal ls we­
niger Mittel an die Betr iebe (1986 1,21 Mrd. S, 1985 
1,42 Mrd. S) Nur für die Top-Akt ion sind die Förde­
rungen aufgestockt worden (1986 0,39 M r d . S , 1985 
0,27 Mrd. S) Neben diesen Zuschüssen hat der Bund 
für die beiden großen verstaatl ichten Banken 
1,07 M r d . S zuzuführen (1985 0,27 Mrd S). Diese 
Steigerung geht darauf zurück, daß erstmals auch 
Überweisungen an die Creditanstalt erfolgen 

Einnahmen steigen schwächer als das BiP 

Die Gesamteinnahmen des Bundes sind für 1986 mit 
388,7 Mrd S präliminiert. Das ist um 5 , 1 % mehr, als 
für 1985 erwartet wi rd Trotz günst iger Konjunktur­
entwick lung nehmen die Einnahmen damit schwächer 
zu als das BIP (voraussicht l ich +5,7%) Die Flexibili­
tät der Einnahmen auf Veränderungen der Wirt­
schaf tsentwicklung wi rd geringer. In der Einnahmen­
struktur gibt es nur ger ingfügige Versch iebungen, 
wenn man berücksicht igt , daß der starke Anst ieg der 
Betr iebseinnahmen auf die bereits erwähnten Zu ­
schüsse an die Bundesbahnen für die Nebenbahnen 
zurückzuführen ist. 

Mehr als die Hälfte (56%) der gesamten Einnahmen 
des Bundes entfallen auf die Steuern. Das Brut to-
Steue rauf kommen ist 1986 mit 356,5 Mrd S progno­
stiziert Vergl ichen mit dem voraussicht l ichen Ergeb­
nis 1985 wäre das eine Zunahme um 5,9%. Die 
Steuerquote (Anteil der Brut tosteuern am BIP) würde 
dadurch annähernd konstant bleiben und 1986 24,7% 
betragen (1985 24,6%, 1984 24,3%) 
Die Steuerstruktur verschiebt sich 1986 wei ter zu den 
e inkommensabhängigen Steuern. Ihr Antei l am ge-

Übersicht 11 
Einnahmen in ökonomischer Gliederung 

1984 1985 1986 Veränderung 

Erfolg Schätzung BVA 1985/86 

Mrd S l n % 

Steuern (netto) . 1931 206 9 218 3 + 5,5 

Steu erahn Ii che Einnahmen 56 2 5 9 1 61 2 + 3,6 

Betriebseinnahmen 62,6 66 2 72 5 + 9,5 

Sonstige 33.0 37.5 36,7 - 2 , 1 

Gesamteinnahmen 344 9 369 7 388 7 + 5 1 

ln<K i der Gesamteinnahmen 

Steuern (netto) . 56,0 56 0 56 2 

Steuerihnliche Einnahmen 16,3 1 6 0 1 5 7 

Betriebseinnahmen 1 8 1 1 7 9 18 7 

Sonstige 9,6 10,1 9,4 

Gesamteinnahmen 100,0 100 0 100 0 
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Übersicht 12 
Steuereinnahmen 

(Brutto) 

1984 1985 1986 Verände­
Erfolg Schätzung BVA rung 

1985/86 
Mrd S l n % 

Steuern 
vom Einkommen . . . 1307 146,4 156 7 + 7 0 
vom Aufwand und Verbrauch 166 3 172 7 181 4 + 5.0 
vom Vermögen und 

Vermögensverkehr 10 2 10.8 11,3 + 4 6 
von den Einfuhren 6,1 6,7 7,1 + 6.0 

Summe 313,3 336.6 356 5 + 5 9 

samten Steueraufkommen steigt auf 44,0%, wogegen 
die Steuern vom Aufwand und Verbrauch an Bedeu­
tung verl ieren, wenngle ich sie noch immer mehr als 
die Hälfte des gesamten Steueraufkommens erbr in­
gen (1986 50,9%, 1985 51,3%, 1984 53,1%) Diese 
deut l iche Veränderung hat zwei Ursachen: die Pro­
gress ionswirkung der Lohnsteuer und die schwachen 
Zuwachsraten der Mehrwertsteuer in den letzten Jah­
ren. 
Die Lohnsteuereinnahmen werden 1986 um etwa 
8,8% steigen, bei einer erwarteten Zunahme der 
steuerpf l icht igen Masseneinkommen um rund 5%. 
Die Aufkommenseiast iz i tät liegt somit gegenwärt ig 
knapp bei 1,8 Auf Grund der Progressionswirkung 
der Lohnsteuer erhöht s ich ihr Antei l am steuerpf l ich­
t igen Masseneinkommen 1986 auf 12,9% (1985 
12,5%, 1984 12,0%). Die gewinnabhängigen Steuern 
werden 1986 mit + 4 , 3 % schwächer steigen als in den 
Vorjahren Dafür sind drei Faktoren maßgebl ich: Er­
stens dämpft die Senkung der Zinsertragsteuer von 
7,5% auf 5% erst 1986 das Au fkommen. Ohne die 
Zinsertragsteuer hätten die gewinnabhängigen Steu­
ern um fast 6% zugenommen Zweitens tr i t t 1986 die 
dr i t te und letzte Etappe der Abschaf fung der Gewer­
bekapitalsteuer in Kraft Dr i t tens hat die Körper­
schaftsteuer 1984/85 stark steigende Einnahmen ge­
liefert, die zum Teil durch Sonderfaktoren bewirkt 
wurden Diese Faktoren schwächen sich ab oder fal­
len ganz weg 

Die schwachen Zuwachsraten der Mehrwertsteuer 
(1985 + 4 , 0 % , 1986 +5,5%) sind darauf zurückzufüh­
ren, daß die Nachfrage in den letzten Jahren deut l ich 
von den Exporten getragen wurde, die aber keine 
Mehrwertsteuer br ingen Die Bemessungsgrundlage 
der Mehrwertsteuer wi rd somit sowohl 1985 als auch 
1986 schwächer ste igen als der private Konsum oder 
das BIP Sie nimmt 1985 um 4,2% zu, 1986 um 4,8% 
Dazu kommt, daß sich durch Strukturverschiebungen 
innerhalb der Bemessungsgrundlage der durch­
schnit t l iche Steuersatz leicht abschwächt . Eine Ver­
r ingerung des durchschni t t l ichen Steuersatzes in der 
Mehrwertsteuer um 0,1 Prozentpunkt senkt das Auf­
kommen um rund 1 Mrd S. Diese Faktoren sind auch 
zu einem erhebl ichen Teil maßgebend dafür, daß sich 

das Steueraufkommen schwächer entwickelt , als die 
Konjunktur lage erwarten ließe. 
Die übr igen Steuern vom Aufwand und Verbrauch 
dämpfen die Zuwachsrate des Steueraufkommens 
bei unveränderter Rechtslage, weil es sich zum Teil 
um mengenabhängige Steuern handelt (Mineralöl­
steuer, Kfz-Steuer). Die Steuern vom Vermögen und 
Vermögensverkehr sowie von den Einfuhren steigen 
auch verhältnismäßig schwach Ihr Antei l am Gesamt­
s teueraufkommen liegt bei rund 5% Ihre Bedeutung 
für die Budgetf inanzierung ist somit insgesamt eher 
gering 

Die dem Bund verbleibenden Steuereinnahmen sind 
mit 218,3 M r d . S präliminiert ( + 5,5%) Sie steigen 
schwächer als die Brut to-Steuereinnahmen Der An­
teil des Bundes an den gesamten Steuereinnahmen 
sinkt daher weiter (1986 61,2%, 1985 61,5%, 1984 
61,6%) Zu dieser Entwicklung t rugen vor allem drei 
Faktoren be i : Erstens der Finanzausgleich: Im letzten 
Finanzausgleich hat s ich die Auftei lung etwas zu La­
sten des Bundes verschoben Zweitens ist ein erheb­
licher Teil der ausschließlichen Bundesabgaben men­
gen- oder einhei tswertabhängig. Diese Steuern 
dämpfen die Zuwachsrate Dri t tens benachtei l igt die 
unterschiedl iche Entwicklung von Lohnsteuer und 
Mehrwertsteuer den Bund, weil sein Antei l bei der 
Mehrwertsteuer höher ist Gemessen am Brut to- In-
landsprodukt ist der Antei l der Nettosteuern 1986 mit 
15,1% etwa gleich hoch wie 1972 Dieser seit 14 Jah­
ren gleichbleibende Antei l der Net tosteuern am 
Brut to- In landsprodukt ist ein wicht iger Faktor für die 
Budgetprob leme im Bundeshaushalt 
Die steuerähnlichen Einnahmen sind mit 61,2 Mrd S 
präliminiert Die Zuwachsrate ist mit 3,6% geringer als 
jene der gesamten Einnahmen Das hängt mit zwei 
Faktoren zusammen: Erstens ist der Abge l tungsbe i ­
trag an den Famil ienlastenausgleichsfonds mit 
10,5 M r d . S unverändert Zweitens sind die Einnah­
men aus den Import- und Preisausgleichen für land­
wirtschaft l iche Produkte rückläuf ig. Die steuerähnl i­
chen Einnahmen sind für verschiedene Aufgaben­
zwecke gebunden In den beiden großen Bereichen 
Famil ienlastenausgleichsfonds und Arbei ts losenver­
s icherungsfonds reichen die Einnahmen, die Ausga­
ben zu decken Im Famil ienlastenausgleichsfonds 
sind aber weder Zuführungen noch Entnahmen aus 
dem Reservefonds zu erwarten Die Ausgaben stei­
gen allerdings t rotz der bereits erwähnten Leistungs­
verbesserungen mit + 2 , 4 % unterdurchschni t t l ich In 
der Arbei ts losenvers icherung steigen die Einnahmen 
aus den Beiträgen im Vergleich zum voraussicht l i ­
chen Ergebnis um 3,4%. Das reicht zur Deckung der 
Ausgaben, wobe i jedoch zu berücksicht igen ist, daß 
die Einnahmen (Überweisungen aus dem Reserve­
fonds) die Ausgaben (Zuführungen an den Reserve­
fonds) um 0,5 Mrd . S überste igen und dadurch die Fi­
nanzierung erleichtern 
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Die Einnahmen der Betriebe s ind mit 72,5 Mrd S ver­
anschlagt, um 9,5% mehr als 1985 Selbst wenn man 
die berei ts erwähnten 2,2 Mrd S unberücksicht igt 
läßt, würden die Betr iebseinnahmen mit + 6 , 2 % etwas 
stärker als das BIP steigen. Für die Plausibilität der 
Schätzung empfiehlt es s ich, die Einnahmenansätze 
mit der langjährigen Entwick lung, gemessen am BIP, 
zu vergleichen Die Post erwartet insgesamt Einnah­
men von 38,4 Mrd S. Das entspräche, vergl ichen mit 
dem voraussicht l ichen Ergebnis 1985, einer Zu­
wachsrate von rund 7% und ergäbe bezogen auf die 
Steigerungsrate des BIP eine Elastizität von 1,22 Ver­
gl ichen mit der langjährigen Elastizität von 1,16 wären 
daher die veranschlagten Einnahmen der Post reali­
s t isch, wenn man die Erhöhung der Postgebühren 
berücksicht ig t Die Einnahmen der Bahn scheinen da­
gegen im Vergleich zur langjährigen Elastizität etwas 
zu opt imist isch geschätzt zu sein Diese Schätzung 
setzt voraus, daß die Erhöhung der Frachttarife ohne 
Schmälerung des Frachtaufkommens durchgesetz t 
werden kann 

Die sonstigen Einnahmen entwickeln sich recht un­
einheit l ich Insgesamt dürf ten sie 1986 im Vergleich 
zum voraussicht l ichen Ergebnis 1985 sogar etwas 
geringer sein Als ste igende Faktoren sind vor allem 
Einnahmen aus den Verkäufen von Betei l igungen (Er­
ste Wiener Hotel AG) , höhere Zinserträge aus der 
Veranlagung von Kassenbeständen, höhere Vor­
steuer der VAMED und höhere Gewinnabfuhr der No­
tenbank zu nennen Diesen Faktoren stehen jedoch 
auch dämpfende Komponenten gegenüber Vor allem 
werden im Vergleich zu den Vorjahren weniger Re­
serven in der Arbei ts losenvers icherung und im Fami­
l ienlastenausgleich aufgelöst Ferner leistet die ASFI­
NAG keine Beiträge. Schließlich ist auch der Münzge­
winn geringer 

Zusammenfassung 

Der Bundesvoranschlag 1986 gibt sowohl für die 
längerfr ist igen als auch für die kurzfr ist igen Aspekte 
des Bundeshaushal ts wicht ige Anhal tspunkte, wobei 
beide Gesichtspunkte miteinander verknüpft sind 
Der anhaltend leichte Konjunkturaufschwung zeigt, 
daß das Defizit des Bundeshaushal ts auf die bessere 
Kapazitätsauslastung zunächst nur sehr schwach 
reagiert Die Anpassungsprozesse verlaufen langsa­

mer als häufig vermutet, der unmittelbare Zusammen­
hang von Budget und Konjunktur wi rd schwächer. 
Die Wirkung der automat ischen Stabi l isatoren ist auf 
Grund der längeren Anpassungsprozesse geringer 
als meist angenommen wird. Das zeigt sich nicht nur 
bei den Steuern, insbesondere der Mehrwertsteuer, 
sondern auch bei den Bundeszuschüssen zur Pen­
sionsversicherung 
Die Analyse der Entwicklung der Bundesf inanzen in 
den Jahren 1985 und 1986 hat gezeigt, daß längerfri­
st ige strukturel le Trends und Vorbelastungen aus f rü­
heren Jahren den Abbau des Budgetdef iz i ts er­
schweren Die Belebung der Konjunktur seit 1983 hat 
bis jetzt nicht automat isch zu dem unter längerfr ist i­
gen Gesichtspunkten erforderl ich erscheinenden 
besseren Gleichgewicht zwischen Einnahmen und 
Ausgaben geführt 

Für 1986 ist insgesamt nur mit schwachen Nachfra­
geimpulsen aus dem Bundeshaushalt zu rechnen. Sie 
lassen sich außerdem wegen der zunehmenden indi­
rekten Wirkungen immer schwerer abschätzen Es 
dürfte im kommenden Jahr keine ausgeprägten ex­
pansiven oder restr ikt iven Einflüsse aus dem Bundes­
haushalt geben, wenn der Voranschlag im Vollzug 
eingehalten wi rd Nur eine Tendenz ist deut l ich: Die 
Baunachfrage wi rd im kommenden Jahr vom Bund 
nicht unmittelbar gestützt Der private Konsum dürfte 
ebenfalls keine Impulse erhalten 
Diese Entwicklung hängt mit den längerfr ist igen Ver­
sch iebungen in den Aufgaben und der Ausgaben­
struktur zusammen. Sie führen zu zeit l ichen Verzöge­
rungen. Finanzpolit ische Entscheidungen und Nach­
frageeffekte einerseits und die Ausgabenwirksamkei t 
andererseits fallen immer mehr auseinander. Das 
hängt nicht zuletzt damit zusammen, daß der Bund 
immer mehr Risken übernehmen muß Dazu kommt, 
daß die Entwicklung der Einnahmen langfristig einen 
zunehmenden Druck auf die Ausgabenentwick iung 
ausüben wi rd Der Anteil der Netto-Steuereinnahmen 
des Bundes am BIP wi rd 1986 nur etwa gleich hoch 
sein wie 1972. 

Die vorgesehene Budgetprognose im neuen Haus­
haltsrecht wäre daher eine wicht ige Voraussetzung, 
die mittelfr ist igen Tendenzen und Probleme besser 
abschätzen zu können Dem neuen Haushaltsrecht 
kommt daher eine viel größere Bedeutung zu als viel­
fach vermutet wi rd 

Gerhard Lehner 
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